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538 Vilbel 33ergmann: ©übfdjVüebifdjc Äcmbfdjaft.

ôûbfdjœebtfcfye Ccmbfcfyaft»

©rüned ©eibelanb unb blauer Rimmel bar-
überbin, an bem toeiße ©olfenßerben sieben;
©eisen unb ßorn toogenb auf brauner, fragt-
barer ©gode; Sauerngßfe unb iQerrenßöfe in
groger fjagl, alle im Sierecf angelegt, ©ogngaud,
©tall unb ©geunen um ben geräumigen f)of,
alle rot geftrigen unb bon gogftämmigen Saum-
gruppen umgeben: bad ift bad Silb, bad fiel) bem

Setragter fübfcf)VDebifcf)er Äanbfgaft barbietet.
Sin einselnen ©teilen toirb biefed fflaglanb, bef-
fen ©inbmüglen an irjodanb gemahnen, bon be-
toalbeten ifmgelreigen burebsogen, beren berr-
lieber Sugen- unb SRabelgolsbeftanb fid) ftun-
bentueit bingic^t: öberrefte ber alten fcl)toebifcben
Urtoälber, Voie fie in rrörblicberen Seilen bed San-
bed nod) geute ansutreffen finb. Sin einseinen

fünften gaben fid) bie ©egöfte birfjter sufammen-
gebrängt, baben fid) su einem fianbort süfam-
mengefgtoffen unb um eine Kirge gefdjart; ein-
Seine Orte finb infolge tgrer günftigen Sage su
©täbten gerangetoagfen. 21ber bad ©garafteri-
ftifdje bed ßanbed finb bodj bie uralten Sefiß-
turner, bie bon ben erften Böblingen gerftammen
unb beren bergen in ©abrang bon Säterfitten
unb -gebrauchen Voie fleine Kßnige in igrem
SReige gerrfgen.

©päter aid nadj SRltteleuropa fommt ber

Krügling nad) ©fane, bem auf brei Seiten bon
OReer umfpülten ©übsipfel ©gtoebend; aber um
fo febnfüd)tiger toirb er ertoartet unb um fo freu-
biger begrüßt, ©enn aug ber ©olfftrom bad nor-
bifge Klima ettoad milbert unb man biet für ge-
toßgnlig bor ben ftrengen hätten Äapplanbd unb
ffünnlanbd betoaßrt ift, fo blafen bod) in ben ©in-
termonaten ioodjenlang bie beftigften Stürme
über bie ©bene gin unb treiben ben ©djnee 311 fo
gogen ©ünen sufammen, bag güge fteefen blei-
ben unb mägtige ©cgneepflüge aufgeboten toer-
ben müffen, um ©tragen unb ©eteife freisulegen.
3n ber fobiel längeren ©unfelgeit ber SRorgen
unb SIbenbe erfegnt man ben fiigterglans ber

©eignad)tdbäume boppelt. Unb fo ftegen fie benn

aud), bon alterdger befannt, su ©eignadjten auf
ben großen flögen ber ©täbte, bad Sigt ber

33ergeigung in bie ffinfternid toerfenb. Sluf ben
QJlärften toirb fliegten- unb ©ad)golberreifig unb
ber aud ©trog geflochtene, bänbergefd)müdte
„3ulbod" berfauft, unb in ben ©ärten gängen
bie „ffieignagtdgarben" für bie gungernben
Sögel. ©enn bie Ktrgenbefuger bon toeitger su
„ffulotta", bem ©eignagtdgottedbienft fommen,

bann gilt bie fyeftfreube in erfter Äinie bem fee-

tifgen tilgte, bad bon ber ©eburt bed toeilanbed
audftraglt, aber nebftbei aug bem „SRitttointer",
bem übertounbenen Siefpunfte bed ©onnenftan-
bed. — Unb bann tnirb ed fagte unb gögernb

Krügling, ©rft ein paar ©eiben, bie fig mit
©ilberfäßgen gerbortnagen, töafelfäßgen in ben

©ärten unb Slnemonen auf bem ©albboben. ©d

ift ettnad feltfam ©göned gier um bie Slnemonen.

3u SIbertaufenben bebeden fie bad ©rbreig unter
ben Säumen, fgimmern tuie eine ©gneefläge
burd) bad ©egols unb geben bad Signal für bad

toerborfommen all beffen, toad ba braußen fprie-
gen toilf. fiangfam, fdjritttoeife toerben bie Sugen
grün, bie für ©gtneben fo garaf'teriftifgen Sir-
fen folgen, in ben ©ärten ftegen Slarsiffen unb

Sulpen, unb bann beginnt mit ben toeißen ©ol-
fen ber blügenben Obftbäume, mit ^lieber unb

©olbregen allüberall ein bunted Sreiben, bad erft
im fpäten ioerbft ein ©nbe nimmt.

Slug ber fjerbft ift fd)ßn. ©ann gängt bie
blaue Irjimmeldgfode gläfernflar unb burd)figtig
über bem abgeernteten Ganb, bie fdpoars-toeißen
SRinber toerben auf ben audgebegnten fflägen, unb
bie ©älber gtügen bon bem Purpur ber Sugen
unb bem matten ©olb ber Sirfenfronen. ©ie
£)ßge bed ffagred aber ift in biefen Sretten megr
nog toie anbertoärtd ber „SRittfommer". ©er
24. ffuni ift ein gans großed ffeft toie bad ©etß-
nagtdfeft. ©ein Sornbenb toirb toie ber geilige
SIbenb bürg 3citigcn ©gluß bon fyabrifen, Se-
trieben unb ©efgäften gefeiert, unb bie iRagfeier
gegt bürg Sage fort, toie ja aug bie ©eignagtd-
Seit erft mit bem breisegnten Sage, bem 6. ffän-
ner igr ©nbe finbet. SRittfommer ift fo regt bie

ffreubc ber IRaturbßlfer über bie langen Sage unb
bie fursen gellen ÜRägte, ben gogen ©onnenftanb
unb bie ffütle fommerliger Slüte. ©enn man in
©fane aug nog ifjunberte bon Kilometern bon
ben ©egenben ber toagren SRitternagtdfonne ent-
fernt ift, fo mutet ed ben SRitteleuropäer immer-
gin merftoürbig an, ben Sonnenbad um neun
Ugr abenbd nog über bem ffjorisont unb bie

fianbfgaft bid gegen elf Ugr in leigter ©ämme-
rung su erblid'en. ©ie bie ©eignagtdbäume auf
ßffentligen flögen bie ©eignagtdfreube fgm-
bolifieren, fo fennseignen bie aderorten su SRitt-
fommer aufgehellten SRaibäume ben ffubel ber

SRenfgen über bie ffjßge bed ©ommerd. SIdabenb-

lig siegen Kinber, ©rtoagfene unb ©pielleute
ginaud, umtansen unter ©efängen ben mit Krän-

538 Hilda Bergmann' Sädschwedische Landschaft.

Südschwedische Landschaft.

Grünes Weideland und blauer Himmel dar-
überhin, an dem weiße Wolkenherden ziehen)
Weizen und Korn wogend auf brauner, frucht-
barer Scholle) Bauernhöfe und Herrenhöfe in

großer Zahl, alle im Viereck angelegt, Wohnhaus,
Stall und Scheunen um den geräumigen Hof,
alle rot gestrichen und von hochstämmigen Baum-
gruppen umgeben: das ist das Bild, das sich dem

Betrachter südschwedischer Landschaft darbietet.
An einzelnen Stellen wird dieses Flachland, des-
sen Windmühlen an Holland gemahnen, von be-
waldeten Hügelreihen durchzogen, deren Herr-
licher Buchen- und Nadelholzbestand sich stun-
denweit hinzieht: Überreste der alten schwedischen

Urwälder, wie sie in nördlicheren Teilen des Lan-
des noch heute anzutreffen find. An einzelnen
Punkten haben sich die Gehöfte dichter zusammen-
gedrängt, haben sich zu einem Landort zusam-
mengeschlossen und um eine Kirche geschart) ein-
zelne Orte sind infolge ihrer günstigen Lage zu
Städten herangewachsen. Aber das Charakteri-
stische des Landes sind doch die uralten Besitz-
tümer, die von den ersten Rodungen herstammen
und deren Herzen in Wahrung von Vätersitten
und -gebräuchen wie kleine Könige in ihrem
Reiche herrschen.

Später als nach Mitteleuropa kommt der

Frühling nach Skane, dem auf drei Seiten von
Meer umspülten Südzipfel Schwedens) aber um
so sehnsüchtiger wird er erwartet und um so freu-
diger begrüßt. Wenn auch der Golfstrom das nor-
dische Klima etwas mildert und man hier für ge-
wöhnlich vor den strengen Kälten Lapplands und
Finnlands bewahrt ist, so blasen doch in den Win-
termonaten wochenlang die heftigsten Stürme
über die Ebene hin und treiben den Schnee zu so

hohen Dünen zusammen, daß Züge stecken blei-
ben und mächtige Schneepflüge aufgeboten wer-
den müssen, um Straßen und Geleise freizulegen.
In der soviel längeren Dunkelheit der Morgen
und Abende ersehnt man den Lichterglanz der
Weihnachtsbäume doppelt. Und so stehen sie denn
auch, von altersher bekannt, zu Weihnachten auf
den großen Plätzen der Städte, das Licht der

Verheißung in die Finsternis werfend. Auf den

Märkten wird Fichten- und Wachholderreisig und
der aus Stroh geflochtene, bändergeschmückte
„Iulbock" verkauft, und in den Gärten hängen
die „Weihnachtsgarben" für die hungernden
Vögel. Wenn die Kirchenbesucher von weither zu

„Iulotta", dem Weihnachtsgottesdienst kommen,

dann gilt die Festfreude in erster Linie dem see-

tischen Lichte, das von der Geburt des Heilandes
ausstrahlt, aber nebstbei auch dem „Mittwinter",
dem überwundenen Tiefpunkte des Sonnenstan-
des. — Und dann wird es sachte und zögernd

Frühling. Erst ein paar Weiden, die sich mit
Silberkätzchen hervorwagen, Haselkätzchen in den

Gärten und Anemonen auf dem Waldboden. Es
ist etwas seltsam Schönes hier um die Anemonen.
Zu Abertausenden bedecken sie das Erdreich unter
den Bäumen, schimmern wie eine Schneefläche
durch das Gehölz und geben das Signal für das
Hervorkommen all dessen, was da draußen sprie-
ßen will. Langsam, schrittweise werden die Buchen
grün, die für Schweden so charakteristischen Bir-
ken folgen, in den Gärten stehen Narzissen und

Tulpen, und dann beginnt mit den weißen Wol-
ken der blühenden Obstbäume, mit Flieder und

Goldregen allüberall ein buntes Treiben, das erst
im späten Herbst ein Ende nimmt.

Auch der Herbst ist schön. Dann hängt die
blaue Himmelsglocke gläsernklar und durchsichtig
über dem abgeernteten Land, die schwarz-weißen
Rinder weiden auf den ausgedehnten Flächen, und
die Wälder glühen von dem Purpur der Buchen
und dem matten Gold der Birkenkronen. Die
Höhe des Jahres aber ist in diesen Breiten mehr
noch wie anderwärts der „Mittsommer". Der
24. Juni ist ein ganz großes Fest wie das Weih-
nachtsfest. Sein Vorabend wird wie der heilige
Abend durch zeitigen Schluß von Fabriken, Be-
trieben und Geschäften gefeiert, und die Nachfeier
geht durch Tage fort, wie ja auch die Weihnachts-
zeit erst mit dem dreizehnten Tage, dem 6. Iän-
ner ihr Ende findet. Mittsommer ist so recht die

Freude der Naturvölker über die langen Tage und
die kurzen hellen Nächte, den hohen Sonnenstand
und die Fülle sommerlicher Blüte. Wenn man in
Skane auch noch Hunderte von Kilometern von
den Gegenden der wahren Mitternachtssonne ent-
fernt ist, so mutet es den Mitteleuropäer immer-
hin merkwürdig an, den Sonnenball um neun
Uhr abends noch über dem Horizont und die

Landschaft bis gegen elf Uhr in leichter Dämme-
rung zu erblicken. Wie die Weihnachtsbäume auf
öffentlichen Plätzen die Weihnachtssreude sym-
bolisieren, so kennzeichnen die allerorten Zu Mitt-
sommer aufgestellten Maibäume den Jubel der

Menschen über die Höhe des Sommers. Allabend-
lich ziehen Kinder, Erwachsene und Spielleute
hinaus, umtcmzen unter Gesängen den mit Krän-
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gen gefd)inüdten Sftaibaum
unb benfen erftfpcit an (Sdjlaf
unb S^ufje.

333aö bem fianbe f)ier fein
etgeneg ©eptage gibt, ift bie

9Räf)e beg ©eeteg. Sie per-
rat fid) in ber ©urdjfidjtigfeit
ber Stmofpbciie, in bei' ©o(~
fenbilbung, in ben befonbetg
leud)tenben färben unb bem

SBedjfet bei Stimmungen aud)

boit, too man baêfeîbe nod)

nidjt fieï)t. Qugeiten fommen
Sdjaten bon 2ftêben auf bie

Stui3äcfei beg Sinnenlanbeg,
um neben dMben unb £>ob-
ïen 3nfeften ju fudjen. Unb

auf ben ©atften toeiben peil-
mutterfdjimmeinbe Statteten
neben filöernem geling, fiadje
Sdjollen neben langen Stolen

feilgeboten.
Unb su getegenei 3rit fommt

man ang Steer fetbft. Stan
fiet)t #ätfingboig, tenaffen-
förmig abfallenb sum Ore-
funb, beffenSBaffei bie fc^mafe
©nge 3toifcf)en iQülfingbotg
unb .Sfjelfingöt, bei Stabt
#amletg, bildet. Über bie

tiennenben fünf i^itometei
Ijinübet fietjt man bie giün
patinieiten ©âdjer unbïûime
bei bänifdjen Ijafenftabt leudj-
ten. Sdjön ift eg, an )Qa(-

fingboigg ©eüenbredjet su

fteljen, bie Stöben su beobad)-
ten, bie in Sdjaten ben £>afen

umfreifen, bie ^dfjte su feljen,
bie ben Serfeljt 3tDifd)en

Sdjtoeben unb ©änemart beimittelt, toäijienb
große unb fleine Sdjiffe noib- unb fübtoäitg sie-
ben. Sie Steetegflädje fdjimmert je nadj >}'al)teg-

seit unb ©ettet in ben Sdjattierungen bon blau,

giün unb grau, ©roße Setlabeanlagen, Starte
unb SJlagasine taffen bie Sebeutung Rülfing-
botgg alg Seetjanbelgplaß etfennen. Süblidj bon

biefer Stabt an bei Mfte liegen fianbgftona unb

Statmö, bie biittgrögte 6tabt Sdjtoebeng, nötb-
lidj but bet fdjöne Sanbftranb eine Seifte bon

Sabeoiten gefdjaffen. ©ineg biefet Oitdjen et-
innett man fidj befonbetg getn, toeit es bittd) feine

fiage am ffuße beg iMlabetgeg, butd) augneb-

Ötranb bei SJtilb mit ttultaberg.

menb günftige flimatifdje Setbältniffe unb burdj

feine an Stittelmeerlanbfdjaften gemaftrtenbe

fiieblidjfeit einen eigenartigen Qaubet augübt,
bem niemanb fo leidjt fidj entsiebt. ©g ift bag

{fifdjetboif Stilb, nabe bei Spi-fte einet jxftma-
len Äanbsunge gelegen, bie im ©eften bon ben

fluten beg iîattegatt, im Often bon ben ©eilen
bet Sfälbetbil'en, einet bteiten Sudjt, umfpült
toitb. ©iefe fianb3unge toitb in i'btem gansen
nötblidjen Seile bon bem langgeftrecften Soften-

Suge beg eitoäbnten Sergeg eingenommen, jeneg

Sergeg, bei alg „Oansplaft bet lîtanidje" aug

bem bielgelefenen Sudje ber fiagerlöf: „Silg
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zen geschmückten Maibaum
und denken erst spät an Schlaf
und Nuhe.

Was dem Lande hier sein
eigenes Gepräge gibt, ist die

Nähe des Meeres. Sie ver-
rät sich in der Durchsichtigkeit
der Atmosphäre, in der Wol-
kenbildung, in den besonders
leuchtenden Farben und dem

Wechsel der Stimmungen auch

dort, wo man dasselbe noch

nicht sieht. Zuzeiten kommen

Scharen von Möven auf die

Sturzäcker des Binnenlandes,
um neben Krähen und Doh-
len Insekten zu suchen. Und

auf den Märkten werden perl-
mutterschimmernde Makrelen
neben silbernem Hering, flache

Schollen neben langen Aalen
feilgeboten.

Und zu gelegener Zeit kommt
man ans Meer selbst. Man
sieht Hälsingborg, terrassen-
förmig abfallend zum Ore-
fund, dessenWasser die schmale

Enge zwischen Hälsingborg
und Helsingör, der Stadt
Hamlets, bildet. Über die

trennenden fünf Kilometer
hinüber sieht man die grün
patinierten Dächer und Türme
der dänischen Hafenstadt leuch-
ten. Schön ist es, an Häl-
singborgs Wellenbrecher zu

stehen, die Möven zu beobach-

ten, die in Scharen den Hafen
umkreisen, die Fähre zu sehen,

die den Verkehr zwischen

Schweden und Dänemark vermittelt, während

große und kleine Schiffe nord- und südwärts zie-

hen. Die Meeresfläche schimmert je nach Fahres-
zeit und Wetter in den Schattierungen von blau,
grün und grau. Große Verladeanlagen, Krane
und Magazine lassen die Bedeutung Hälsing-
borgs als Seehandelsplatz erkennen. Südlich von

dieser Stadt an der Küste liegen Landskrona und

Malmö, die drittgrößte Stadt Schwedens, nörd-
lich hat der schöne Sandstrand eine Neihe von
Badeorten geschaffen. Eines dieser Ortchen er-
innert man sich besonders gern, weil es durch seine

Lage am Fuße des Kullaberges, durch ausneh-

Strand bei Arild mit Kullaberg.

mend günstige klimatische Verhältnisse und durch

seine an Mittelmeerlandschaften gemahnende

Lieblichkeit einen eigenartigen Zauber ausübt,
dem niemand so leicht sich entzieht. Es ist das

Fischerdorf Arild, nahe der Spitze einer fchma-
len Landzunge gelegen, die im Westen von den

Fluten des Kattegatt, im Osten von den Wellen
der Skälderviken, einer breiten Bucht, umspült
wird. Diese Landzunge wird in ihrem ganzen
nördlichen Teile von dem langgestreckten Höhen-

zuge des erwähnten Berges eingenommen, jenes

Berges, der als „Tanzplatz der Kraniche" aus

dem vielgelesenen Buche der Lagerlös: „Nils
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^jotgerffons tounberöate Steife mit ben Sßilb-

gänfen", befannt ift. (St fdjüßt 23udjt unb ©orf
Dot ben ©türmen bed itattegatt unb gibt beiben

mit feinen fünften ©rfjebungen unb bem ©tön
feinet SBälbet ben fdjönften iQintergrunb. ©teil
311m SReer abfaUenb, brlben feine pfeifen bie feit-
famften ©rotten, Sürme, Pfeiler unb üßänbe, bie

jum Seil gang unjugängiicf) unb eine Ouelle bet

©agenbilbung finb. Sin leiteten Sogen glaubt
mon ein ©tüd iacbenben ©übend in bad fonft fo

berbe, etnfte, manchmal büftete Storblanb bet-
fegt, toenn fid) bie SBaffetflädje märcbenbaft blau

audbebnt, tuenn bie Sßogen mit toeißem ©ifdjt
gegen bie toten unb fcfjtoatjen Ufetflippen an-
btanben unb bie SRöben fd)reienb butcf) bie Hüft
fd)ießen. ffifdjerboote sieben binaud, unb am

Ufer etfteuen bie in bunten 23lumenflor gebüll-
ten ffifdjerbäufer bad Sluge jagireicfjet 9Raler.

©et ÜRame Slrilb gebt auf eine ßegenbe 311-

rücf, bie aud) ben 3nbalt eined altfdjtoebifdjen
Solfdliebed bilbet. ©atin toirb bon bet fdfönen
jungen S33ittoe ©tolt 3nget etjäblt, bie auf einem

.Qertenbofe in bet Stäbe bed ffifdjerborfed lebte.
Um if)te $anb betuatb fief) bet fdjtimme #err
©abib, ben fie lange abtoied, ba fie ibten beiben

jungen ©öbnen feinen ©tiefbatet geben toollte.

©rft aid er gelobte, ben Knaben ein guter Slater

311 fein, miUigte fie ein. Siber balb nabm in fei-
nem bergen ©iferfudjt auf bie SRutterliebe feinet
©attin übetbanb. <£r lieg ein prunfbolled ©duff
audrüften, um bie ©tiefföbne mit gebul)tenben

©bïen in bie SBelt binaudsufdüd'cn, abet bet be-

ftodiene ©cjiffdmann batte ben Sluftrag, bad

©djiff untctmegd ansusünben. ©r tat ed aucb, unb

bie itnaben ftürjten fid) aud ben flammen in bie

ftlut. Sored, bed jüngeren Seicbe, trieb bort and

Sanb, too nad)mald bet Ott Sorefob entftanb.
Slrilb, bet Sfltere, tourbe bon ben SBellen an ben

beimifdjen ©tranb getrieben, ©ort entbed'te i()n

ber böfe irjerr ©abib, er naf)m ibm bie SRinge bon
ben Ringern unb fdjleuberte il)n toiebet ind SReer

binaud. Slber ©tolt 3nger, unruhig getootben,
eilte fucbenb and Ufer unb fanb bort ben toten

©obn.

„Unb ba fie binuntcrgefommsn jum Gtranb,
ba fanb fie iöerrn 3Mb getrieben ans Üanb,"

beißt ed im Siolfdlieb. ©ie trauernbe SRutter ließ
bie Oeid)e nadj bem benachbarten Itirdjborfe
23runbb bringen, um fie bort 31t begraben. Slber

untertoegd, in bem ffifdjerborf, tourbe bet Seid)-

nam mit einem SRale fo fd)toet, baß bie Stöger
ibn nid)t toetterbrûdjten. ©tolt Snger fab batin
ben finget ber Sorfebung, ließ ben ©obn an

biefet ©teile begraben unb über bem ©tabe eine

Itapelle errichten.

3n bet Sat befaß Siritb im SJiittelaltcr eine

bem balligen Slrtlb getoeifjte Itapelle, unb ber

ÜRame ging mit bei: 3eit auf ben Ort felbft über.

Deute befißt bad ©orf neben ber größeren eban-

gelifdjen aud) toieber eine fleine fatbolifdje Ita-
pelle: auf einer ©elänbeftufe liegt fie, bod) über

bem SReer, unb 3toifd)cn ben Stämmen bodjftäm-
miger fföbren fdjimmert bad 23lau ber fflut bei'-

auf. 3n beiben ©ottedbäufern bangen ber Sra-
bitton ber ©egenb entfpredjenb funftboll berfer-
tigte SRiniaturfdjiffe, Sßeibegefcbenfe ber feefaf)-
renben 23ebölferung.

©aß man biet' unter Seeleuten unb ffifdjern
ift, merft man allenthalben. ©a finb bie niebri-

gen, anbeimelnben ffifd)erbäudd)cn, mit biefen

Sagen ©trof) auf ben ©ädjern, rot toie all bie ur-
fprünglidjen Käufer ©djtoebend, mit btumen-

gefüllten ffenftern unb ©arten, ©a finb bie See-
leute unb ffifdjer felbft, prächtige, bon Sßinb unb
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Holgerssons wunderbare Reise mit den Wild-
gänsen", bekannt ist. Er schützt Bucht und Dorf
vor den Stürmen des Kattegatt und gibt beiden

mit seinen sanften Erhebungen und dem Grün
seiner Wälder den schönsten Hintergrund. Steil
zum Meer abfallend, bilden seine Felsen die seit-
samsten Grotten, Turme, Pfeiler und Wände, die

zum Teil ganz unzugänglich und eine Quelle der

Sagenbildung sind. An heiteren Tagen glaubt
man ein Stück lachenden Südens in das sonst so

herbe, ernste, manchmal düstere Nordland ver-
setzt, wenn sich die Wasserfläche märchenbaft blau

ausdehnt, wenn die Wogen mit weißem Gischt

gegen die roten und schwarzen Uferklippen an-
branden und die Möven schreiend durch die Luft
schießen. Fischerboote ziehen hinaus, und am

Ufer erfreuen die in bunten Blumenflor gehüll-
ten Fischerhäuser das Auge zahlreicher Maler.

Der Name Arild geht auf eine Legende zu-
rück, die auch den Inhalt eines altschwedischen
Volksliedes bildet. Darin wird von der schönen

jungen Witwe Gtolt Inger erzählt, die auf einem

Herrenhofe in der Nähe des Fischerdorfes lebte.
Um ihre Hand bewarb sich der schlimme Herr
David, den sie lange abwies, da sie ihren beiden

jungen Söhnen keinen Stiefvater geben wollte.
Erst als er gelobte, den Knaben ein guter Vater
zu sein, willigte sie ein. Aber bald nahm in sei-

nein Herzen Eifersucht auf die Mutterliebe seiner

Gattin überHand. Er ließ ein prunkvolles Schiff
ausrüsten, um die Stiefsöhne mit gebührenden

Ehren in die Weit hinauszuschicken, aber der be-

stochene Schiffsmann hatte den Auftrag, das

Schiff unterwegs anzuzünden. Er tat eS auch, und

die Knaben stürzten sich aus den Flammen in die

Flut. Tores, des Jüngeren Leiche, trieb dort ans

Land, wo nachmals der Ort Torekov entstand.

Arild, der Ältere, wurde von den Wellen an den

heimischen Strand getrieben. Dort entdeckte ihn
der böse Herr David, er nahm ihm die Ringe von
den Fingern und schleuderte ihn wieder ins Meer
hinaus. Aber Stolt Inger, unruhig geworden,
eilte suchend ans Ufer und fand dort den toten

Sohn.

„Und da sie hinuntcrgekemmen zum Strand,
da fand sie Herrn Arild getrieben ans Land,"

heißt es im Volkslied. Die trauernde Mutter ließ
die Leiche nach dem benachbarten Kirchdorfe
Brunbtz bringen, um sie dort zu begraben. Aber

unterwegs, in dem Fischerdorf, wurde der Leich-

nam mit einem Male so schwer, daß die Träger
ihn nicht weiterbrachten. Stolt Inger sah darin
den Finger der Vorsehung, ließ den Sohn an

dieser Stelle begraben und über dem Grabe eine

Kapelle errichten.

In der Tat besaß Arild im Mittelalter eine

dem heiligen Arild geweihte Kapelle, und der

Name ging mit der Zeit auf den Ort selbst über.

Heute besitzt das Dorf neben der größeren evan-
gclischen auch wieder eine kleine katholische Ka-
pellel auf einer Geländestufe liegt sie, hoch über

dem Meer, und zwischen den Stämmen hochstäm-

miger Fohren schimmert das Blau der Flut her-

auf. In beiden Gotteshäusern hängen der Tra-
dition der Gegend entsprechend kunstvoll verser-

tigte Miniaturschiffe, Weihegeschenke der seefah-
renden Bevölkerung.

Daß man hier unter Seeleuten und Fischern

ist, merkt man allenthalben. Da sind die niedri-

gen, anheimelnden Fischerhäuschcn, mit dicken

Lagen Stroh auf den Dächern, rot wie all die ur-
sprünglichen Häuser Schwedens, mit blumen-

gefüllten Fenstern und Gärten. Da sind die See-
leute und Fischer selbst, prächtige, von Wind und
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SBettet gebräunte ©efidjter,
feljntge ©cftatten, beten mle-
genbet ©ang bag Hianbmerf

betrat. 21m SOtolo braußen
fißen bie alten Seebären, rau-
d)en ihre pfeifen, feiten auf
bag bertraute Slement l)inaug
unb erjählen litre Srlebniffe.
Unb treten mir In elneö ber

fyifdjerhäufer unb freunben
ung mit bem 33efißer an, ber

felbft a(g Kapitän biete f)al)re
auf f)of>er See mar, bann be-
richtet er Pielleid)t bon ber

gelt, wo er mit feinem Segel-
tutter bie toelteften fahrten
macf)te, bamalg, alg nod) nidjt
bag 6equemete ©ampffdjiff
bie Segelfdjiffaljrt berbrängt
hatte. 3a, bag fei ettoag an-
bereg getoefen, meint er. ©a
galt eg, feinen ttftann 311 fteüen, toenn man Im
Sturme bag gefürcf>tete Sap iQom umfegette.
9tld)t alle flnb jurücfgefommen. 3n ber Stube
hängt unter ©lag unb Illahmen ein berbtlcfjeneg

SBlurnengeminbe. „Hranj für ben Steuermann,"
fteht in fdjmebifdjen Sßorten barunter, für ben

jungen Harg gjobannfen, ber, jtonn3lg 3al)te alt,
am 28. ©Member 1849 mit ber ganjen 93efahung
beg Sd)onerg Sllba ertrunfen mar.

2!bet bag Heben geht melter. Scharen bon bton-
ben, blauäugigen 23uben fplelen am -önfen mit
ihren flelnen Segelbooten, flettcrn auf ben 2Bet-

lenbrecher unb faugen mit bem SJnbtlcf beg un-
enblld)en, raftlog bemegten, Immer med)felnben
Slementeg bie fd)on Ihren llrbätern befannte

Sefjnfudd nadj Sßelte unb ffrerne, nach SÏbenteuer

unb ©efahr In fld) ein.

3Ber nadj Slrilb fommt, unterläßt eg natürlich
nicht, einen ber ©Ipfel beg Hullerriid'eng 3U be-

ftelgen. Sr geht am Stranb mit feinen augge-
fpannten ^ifcherneljen borbei burd) fjocbftämml-

trwljmg&otg, ïerajfenaufgang jum Itärnan.

gen 93udjen- unb tftabelmalb in fadttem Slnftieg
3U ben baumlofen, bon ©ranitbtocfen bebed'ten

Huppen, bie bie höchften Srhebungen ber ©egenb

barftellen. Unb nun öffnet fid) bem Sßanberer ein

bc3aubernbeg 23itb: tief unten 3ur 9led)ten fdjim-
mert bag Dbal ber Sfälberbifen in ruhigem, mie

gefrorenem 33(au, eingefaßt bon fonnenbefdjiene-
nem Ufer, an bem 3U äußerft ber ermähnte £)rt
îorefob unb bie ihm borgelagerte Söetterlnfel

liegt, gut Hinten aber erfdieint ber Ôrefunb, bie

Hüfte beg bänifd)en Seelanb unb barüber hlnaug
bie Uferlofigfeit beg Hattegatt. 3n hohen Sßogen

mirb fein SDaffer gegen bie jj)atbinfel getrieben,
auf ber man fteht. Ipimmelgbläue unb Slleereg-

bläue bereinigen fid) 311 gleicher Snblofigfeit, ber

©tans eineg fonnigen Sftorgeng umfängt Srbe
unb ffdut, unb In ber über irbifd)e Snge empor-
ftelgenben Seele merben bie unfterblidjen Hßorte

©ottfrieb Hellerg tebenbig:

„îrintt, 0 Singen, toaS bie SBimper ftdft,
bon bem golbnen Überfluß ber SBelt-"

5)ilba 93etgmann.

ttnfer ©taat ift ein gang beftimmteê ^nbiüibitum, îeine leere ©afel, auf bie matt

jeben faoIitifcÉjett ober fogialen SSerfuct) auffcfireiben !ann, um bie fffiirïuttg barauê

gu beurteilen. @r muff jebe geiftige $rage ©urofmê auch erfaffeu, foetl er eine

geiftige Dftactjt in Gcurofia ift ttnb ftetê fein folt, aber er muff bie fragen alle

fetbftäubig unb itact) eigenem SSebarf in fidf Oerarbeiten. coup
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Wetter gebräunte Gesichter,
sehnige Gestalten, deren wie-
gender Gang das Handwerk
verrät. Am Molo draußen
sitzen die alten Seebären, rau-
chen ihre Pfeifen, sehen auf
das vertraute Element hinaus
und erzählen ihre Erlebnisse.
Und treten wir in eines der

Fischerhäuser und freunden
uns mit dem Besitzer an, der

selbst als Kapitän viele Fahre
auf hoher See war, dann be-
richtet er vielleicht von der

Zeit, wo er mit seinem Segel-
lutter die weitesten Fahrten
machte, damals, als noch nicht
das bequemere Dampfschiff
die Segelschiffahrt verdrängt
hatte. Ja, das sei etwas an-
deres gewesen, meint er. Da
galt es, seinen Mann zu stellen, wenn man im
Sturme das gefürchtcte Cap Horn umsegelte.
Nicht alle sind zurückgekommen. In der Stube
hängt unter Glas und Nahmen ein verblichenes

Blumengewinde. „Kranz für den Steuermann,"
steht in schwedischen Worten darunter, für den

jungen Lars Fohannsen, der, zwanzig Jahre alt,
am 28. Dezember t849 mit der ganzen Besatzung
des Schoners Elida ertrunken war.

Aber das Leben geht weiter. Scharen von blon-
den, blauäugigen Buben spielen am Hafen mit
ihren kleinen Segelbooten, klettern auf den Wel-
lenbrecher und saugen mit dem Anblick des un-
endlichen, rastlos bewegten, immer wechselnden
Elementes die schon ihren Urvätern bekannte

Sehnsucht nach Weite und Ferne, nach Abenteuer
und Gefahr in sich ein.

Wer nach Arild kommt, unterläßt es natürlich
nicht, einen der Gipfel des Kullerrückens zu be-

steigen. Er geht am Strand mit seinen ausge-
spannten Fischernetzen vorbei durch hochstämmi-

Hälsingborg, Terassenaufgang zum Kärnan.

gen Buchen- und Nadelwald in sachtem Anstieg

zu den baumlosen, von Granitblöcken bedeckten

Kuppen, die die höchsten Erhebungen der Gegend

darstellen. Und nun öffnet sich dem Wanderer ein

bezauberndes Bild: tief unten zur Rechten scksim-

mert das Oval der Skälderviken in ruhigem, wie

gefrorenem Blau, eingefaßt von sonnenbeschiene-

nem Ufer, an dem zu äußerst der erwähnte Ort
Torekov und die ihm vorgelagerte Wetterinsel
liegt. Zur Linken aber erscheint der Oresund, die

Küste des dänischen Seeland und darüber hinaus
die Uferlosigkeit des Kattegatt. In hohen Wogen
wird sein Wasser gegen die Halbinsel getrieben,
auf der man steht. Himmelsbläue und Meeres-
bläue vereinigen sich zu gleicher Endlosigkeit, der

Glanz eines sonnigen Morgens umfängt Erde
und Flut, und in der über irdische Enge empor-
steigenden Seele werden die unsterblichen Worte
Gottfried Kellers lebendig:

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält,
von dem goldnen Überfluß der Welt "

Hilda Bergmann.

Unser Staat ist ein ganz bestimmtes Individuum, keine leere Tafel, auf die matt

jeden politischen oder sozialen Versuch aufschreiben kann, um die Wirkung daraus

zu beurteilen. Er muß jede geistige Frage Europas auch erfassen, weil er eine

geistige Macht in Europa ist und stets sein soll, aber er muß die Fragen alle

selbständig und nach eigenem Bedarf in sich verarbeiten. Carl HMy
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